
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 6=26 (1860)

Heft: 51

Artikel: Die Alpenstrassen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93046

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93046
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 395

wünfften«wertb begeiftnet bat, gwifften Pier unb
acht.

Steiben wir bei unferer iefcigen Kintbeitung, fo
wirfc unfere Hauptarmee mutbmaßtift 6, mögtifter*
weife auft 8 Haupteinbeiten jäfelen } fte ift fcaber naft
fcem gewonnenen SJtaßftab at« eine gefunfc orga*
nffirte gu begeiftnen. SBir werfcen niftt genötbigt
fein, fofort gu Detafd)trungen unfere 3uftuftt gu

nebmen; wir werfcen alle möglifte greibeit fce« Hau*
fcetn« baben. Konoenirt e« un«, für einen beftimm*
ten 3wed 2-3 Dioiftonen einem Dfftgier, g. S. fcem

fäbigften Diüifton«fommanfcanten fcerfcfbett, gu un*
terftetten, fo liegt fca« gang in fcer SJtaftt fce« gelfc*
berm. H^r nur eine Semerfung: »ietteiftt floßt
man ftft an bem SBorte, „fcem fäbigften". K« ge*
bort neuerfcing« gum guten Son, ftreng auf fcie Sin*
ciennetät gu poften! SOßie halten e« bie grangofen
barin? Sei fcer Slrmee »on 3tatiett erbtetten SJtac*

3Jtat)on unfc Stiel Korp«*Kommanfco'«, obffton fte

jüngere Di»ifton«gencräte at« g. S. gorep, Kamou,
SJtorri«, Sßartbounour ic. waren, wetfte ftft mit Di=
oifton«fommanfco'« begnügen mußten. 3a; in ber

©fttaftt »on SJtagenta wurfce fcer ältere Kamou un*
ter ben fcireften Sefebl fce« füngern 5J?ae=3Jtabon ge*
ftettt. Die frangöftffte Strmee' bat biefe SJtaßreget
ibre« Kaifer« niftt gu bereuen gebäht! — Sßir fonnen
alfo unfere Kintbetlung nad) fefcem Sefcürfniß mo=

fciftgiren. Darin liegt unferer Stnftftt naft ibr
Hauptwerrt)! Sewabren wir un« fciefe greibeit! Sin*
fcen wir un« niftt »on »ornen berein fcie Hanfce.
SBir würfcen e« ftfterlift gu bereuen haben.

©fttießlift noft ein SBort! Secomte gäf)tt gu ben

Haupteinbeiten fcer Slrmee fcie beifcen 9tefer»e=Di»i=
ftonen fcer Slrtitterie unb Kaoatterie. SBir batten
bat niftt für guläfftg unfc unfere« Sßiffen« gefftiebt
fcieß in feiner Slrmee. Sor allem haben fciefe Korp«
feine eigentliche ©elbftftänfcigfeit, fonnen alfo niftt
al« felbftftänfcige Hauptgliefcer gelten. Dann ifi e«

fa gang wobt fcenfbar, fcaß fca« eine ofcer anbere mo*
inentan tbeitweife ofcer auft gang fcer einen ofcer an=
fcem Dioifton, fcem einen ofcer anfcern gtüget guge*

tbeitt werfcen fonnen. 3n biefem gälte ftnfc fte fcem

Sefebte fce« betreffenfcen Kommanfcanten auft gang
unterfietlt. 9öir betrachten fte fcaber niftt Wie fcie

Slrmeeforp« ofcer fcie Dioiftonen at« Haupttbeite ofcer

„ftrategiffte Kinbeiten."
SCßir ratbett nach fcem ©efagten »om erften Stn*

trag „fcie Strmee in brei Korp« gu theften"
entfftiefcen ab unfc gieben unfere fe^ige Drganifation
mit fcer greibeit fce« Hanfceln«, fcie fte fcem gelfcberm
gewäbrt, weit oor.

(©fttuß folgt.)

®ie SHuenftrafsen.

(frortfelttng unb ©ftluß.)
Dafcurft ergeben ftft folgenbe militäriffte Sor*

tbeite:

3ur Sertbeifcigung fcer Kantone ©raubünben nnb

SßSatti« erbatten wir für atte gälte geftfterte Dpera*
tion«ftraften. galt« unfere Serbinfcungen mit biefen
Kantonen bei Sugienfteig ofcer ©t. SJtorig itnterbro*
ften ofcer gefäbrfcet wären, fo läge un« fcie ©traße
über Sutfcermatt nacb bem einen ober anbern Ran-
tone offen. SruppenPerftärfungen, Kriegsmaterial
unb Sßrooiant fonnten in biefer Stifttung jefcergeit

nad)gefanfct werfcen, unb fcieß oerbättnißmäßig febr
rafft; fca bi« Sugern ober gifteten, einem febr cen*
traten ©ammetpunfte, Kifenbabnen unb Dampffftiffe
fübren unfc Pon fca au« in wenigen Ktappen fowobt
SOBatti« at« ©raubünben erreicht werben fann.

Die 3n»erftftt auf ein ftftere« unb nabc« Kin*
treffen eifcgenöfftffter Hilfe wirfc bei ben Sruppen unb
Se»ötferungen biefer Kantone unfc bei fcen aflfäflig
bereit« fcafelbft beftnfctiften eifcgenöfftfften Sefafcungen
fcen SBtberfianfc erbebtift fieigern, fo fcaß ein raffte«
Sorfcringen fce« geinfce« eber aufgebalten werfcen unb
fcie eifcgenöfftffte Hilfe um fo eher refttgeittg eiutref*
fen fann. Sßofttion um $ofttion fonnen in fotfter
SBeife fcem geinfce ftreitig gemacht, Srüden unb
©fraßen überall, wo e« nötbig erffteint, unterhro*
ften werfcen, unb wie weiter trofjfcem fcer geinfc »or*
bringt, fcefto zahlreicher werfcen fcie eintreffenfcen Ser*
ftärfungen unfc um fo bartnädiger unfer SBifcerftanfc
fein.

Die gteiften ©fraßen fcienen auft gu befferer Ser*
tbeifcigung fce« Kanton« Sefftn, infcem fcie biefem
Kanton am näftften fiebenben HtffSntannfchaften in
fcem Kanton Uri, im Sünfcner Dhertanfc unfc fcem

Dberwatti« ftd) befinben. Die ©fraßen über bie

gurfa unfc Dberalp erteifttern wefentlid) ben rafften
3ugttg au« beifcen te^tgenannten ©ebieten.

Knfctift ftnfc fte aud) niftt ot)ne Sefceutung für bie

Sertbeifcigung fcer ©ftweig überhaupt, infcem, wenn
fcie äußern Serbinfcung«tinien an eingetnen ©teilen
unterbrochen würfcen, fte eine innere britte Sinie bit*
fcen, auf welcher Sruppen bin unfc ber bewegt ober

eingetnen, »on ben äußern Sinien abgefftnittenen
Sruppenabtbeitungen bk Serbinfcung mit fcer Haupt*
armee offen erbatten bleibt.

3u fcer mititärifchen fommt fcie potitiffte unfc fom*
mergiette Sefceutung biefer ©fraßen, gür fcie ©ftweig,
an ftft ffton ein fteine« Sanfc, ifi e« febr wichtig,
fcaft alte ibre Sbeile niftt bloft burft ibre politiffte
Serfaffung mit einanfcer »erbunfcen, fonfcem fcurft
teiftte Serbinfcungen, fcafcurft t)er»orgerufenen weft*
felfeitigen Seifehr u. f. w. einanfcer immer näher

gebracht werfcen. Der fruebtbare unb beoöffertere

Sbeit ber ©ftweig bat unter ber Slegifce fcer neuen

Sunfce«»erfaffung ein. Kifenbabnnefc erbalten, wie e«

üottftänfcfger faum gewünfftt werfcen fann, freitift
obne materielle Seibitfe bet Suufce«, weil fcie inbu*
ftrietten Sßrioatfräfte »ereinigt mit fcenfenigen ber

©emeinfcen unfc Kantone fcagu binreiftten. Die SCBofel-

tbaten fcer Kifenbabnen, bat fcurft fte beroorgerufene

regere Serfebr«teben unb fcie engere weftfelfeitige
Serbinbung unter fcen Sewobnem fcer frufttbaren
Sbatftäften werfcen ben abgelegenen Sllpentbälem in*
fcireft gugängtid), wenn fte fowobt unter jtft, al« mit
fcem fchweigerifften Kifenbabnnefce burft ©fraßen »er*
bnnben werben.
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wünschenswert!) bezeichnet bat, zwischen vier und
acht.

Bleiben wir bei unserer jetzigen Eintheilung, so

wird unsere Hauptarmee muthmaßlich 6, möglicherweise

auch 8 Haupteinheiten zählen; sie ist daher nach

dem gewonnenen Maßstab als eine gesund organisi

rte zu bezeichnen. Wir werden nicht genöthigt
sein, sofort zu Detaschirungen unsere Zuflucht zu
nehmen; wir werden alle mögliche Freiheit des Handelns

haben. Couveuirt es uns, für einen bestimmten

Zweck 2-3 Divisionen einem Ofsizier, z. B. dem

fähigsten Divistonskommandanten derselben, zu
unterstellen, so liegt das ganz in der Macht des

Feldherrn. Hier nur eine Bemerkung: vielleicht stößt

man stch an dem Worte, „dem fähigsten". Es
gehört neuerdings zum guten Ton, streng auf die An-
ciennetät zu pochen! Wie halten es die Franzosen
darin? Bei der Armee von Italien erhielten Mac-
Mahon und Niel Corps-Commando's, obschon sie

jüngere Divisionsgencräle als z. B. Forcy, Camou,
Morris, Parthounour zc. waren, welche sich mit Di-
visionskommando's begnügen mußten. Ja, in der

Schlacht vou Magenta wurde dcr älterc Camou unter

den direkten Befehl des jüngern Mac-Mahon
gestellt. Die französische Armee hat diese Maßregel
ihres Kaisers nicht zu bereuen gehabt! — Wir können
also unsere Eintheilung nach jedem Bedürfniß mo-
difizircn. Darin liegt unserer Ansicht nach ihr
Hauptwerth! Bewahren wir uns diese Freiheit! Binden

wir uns nicht von vornen herein die Hände.
Wir würden es sicherlich zu bcreuen habcn.

Schließlich noch ein Wort! Lecomte zählt zu den

Hauptcinhciten dcr Armee die beiden Reserve-Divisionen

der Artillerie und Cavallerie. Wir halten
das nicht für zulässig und unsercs Wissens geschieht

dieß in keiner Armee. Vor allem haben diese Corps
keine eigentliche Selbstständigkeit, können also nicht
als selbststäudige Hanptglieder gelten. Dann ist es

ja ganz wohl denkbar, daß das eine oder andere
momentan theilweise oder auch gauz der einen oder
andern Division, dem einen oder andern Flügel
zugetheilt werden können. Jn diesem Falle sind sie dem

Befehle des betreffenden Commandanten auch ganz
unterstellt. Wir betrachten sie dahcr nicht wie die

Armeekorps oder die Divisionen als Haupttheile oder

„strategische Einheiten."
Wir rathen nach dem Gesagten vom ersten

Antrag „die Armee in drei Corps zu theilen"
entschieden ab und ziehen unsere jetzige Organisation
mit der Freiheit des Handelns, die sie dem Feldherrn
gewährt, weit vor.

(Schluß folgt.)

Die AlvenstraHen.

(Fortsetzung und Schluß.)

Dadurch ergeben sich folgende militärische
Vortheile:

Zur Vertheidigung der Kantone Graubünden und

Wallis erhalten wir für alle Fälle gesicherte
Operationsstraßen. Falls unsere Verbindungen mit diesen

Kantonen bei Luzienstcig oder St. Moriz unterbrochen

oder gefährdet wären, so läge uns die Straße
übcr Niidermatt nach dem einen oder andern Kantone

offen. Truppenverstärkungen, Kriegsmaterial
und Proviant könnten in dieser Richtung jederzeit
nachgesandt werden, und dieß verhältnißmäßig sehr

raschi da bis Luzern oder Flüelen, einem sehr
centralen Sammelpunkte, Eisenbahnen und Dampfschiffe
führen und von da aus in wenigen Etappen sowohl
Wallis als Graubünden erreicht werden kann.

Die Zuversicht auf ein sicheres und nahes
Eintreffen eidgenössischer Hilfe wird bet den Truppen und
Bevölkerungen dieser Kantone und bei den allfälltg
bereits daselbst befindlichen eidgenössischen Besatzungen
den Widerstand erheblich steigern, so daß ein rasches

Vordringen des Feindes eher aufgehalten werden und
die eidgenössische Hilfe um so eher rechtzeitig eintreffen

kann. Position um Position können in solcher

Weise dem Feinde streitig gemacht, Brücken und
Straßen überall, wo es nöthig erscheint, unterbrochen

werden, und wie weiter trotzdem der Feind
vordringt, desto zahlreicher werden die eintreffenden
Verstärkungen nnd um so hartnäckiger unser Widerstand
sein.

Die gleichen Straßen dienen auch zu besserer

Vertheidigung des Kantons Tessin, indem die diesem

Kanton am nächsten stehenden Hilfsmannschaften in
dem Kanton Uri, im Bündner Oberland und dem

Oberwallis sich befinden. Die Straßen übcr die

Furka und Oberalp erleichtern wesentlich den raschen

Zuzug aus beiden letztgenannten Gebieten.

Endlich sind sie auch nicht ohne Bedeutung für dte

Vertheidigung der Schweiz überhaupt, indem, wenn
die äußern Verbindungslinien an einzelnen Stellen
unterbrochen würden, sie eine innere dritte Linie
bilden, auf welcher Truppen hin und her bewegt oder

einzelnen, von den äußern Linien abgeschnittenen

Truppenabtheilungen die Verbindung mit der Hauptarmee

offen erhalten bleibt.

Zu der militärischen kommt die politische nnd
kommerzielle Bedeutung dieser Straßen. Für die Schweiz,
an sich schon ein kleines Land, ist es schr wichtig,
daß alle ihre Theile nicht bloß durch ihre politische

Verfassung mit einander verbunden, sondern durch

leichte Verbindungen, dadurch hervorgerufenen
wechselseitigen Verkehr u. s. w. einander immer näher

gebracht werden. Der fruchtbare und bevölkerter?

Theil der Schweiz hat unter der Aegide der neuen

Bundesverfassung ein. Eisenbahnnetz erhalten, wie es

vollständiger kaum gewünscht werden kann, freilich
ohne materielle Beihilfe des Bundes, weil die

industriellen Privatkräfte vereinigt mit denjenigen der

Gemeinden und Kantone dazu hinreichten. Die Wohl-
thaten der Eisenbahnen, das durch sie hervorgerufene

regere Verkehrsleben und die engere wechselseitige

Verbindung unter den Bewohnern der fruchtbaren

Thalflächen werden den abgelegenen Alpenthälern
indirekt zugänglich, wenn sie sowohl unter sich, als mit
dem schweizerischen Eisenbahnnetze durch Straßen
verbunden werden.
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grüber würben bie fftönften unb fftwierigften Sil*

penfiraßen »on ben Kantonen mit ^>ilfe fcer ibnen

oon fcer Sagfafcung bewilligten SBeggelfcer erbaut,
ein äbnlifte« SJtittel, wie et fcie fefct bewilligten Ki*
fenbabntarife für fcen Sau fcer Kifenbabnen ftnfc.

©eitfcem aber unter fcer feigen Suufce«»crfaffung
ba« ©pftem fcer 3ottfreibeit im 3nnem gur Herr*
fftaft getaugt ift, fommt fcen Kantonen für ben Sau
oon ©fraßen fene« SJtittet nid)t mebr gu ©tatten.
SBenn nun niftt ein ©tittfianfc in fcer Kntwidlung
unferer Sltpenftraßen eintreten, wenn ©ebirg«fantone
unfc abgelegene Sbäter, bie im ©traßenbau gurüdge*
blieben, niftt noft für tauge 3eit, »ietteiftt für im*
mer »on fcer Söobttbat eine« erleid)terten Serfebre«
unfc einer näbern Serbinfcung mit ibren SJtiteifcge*

noffen au«gefd)loffen bleiben fotten, fo muß fcer neue

Sunfc ibnen fcurft attfcere SJtittet gu bet fen fud»cn.

Stiftt nur einer engem Serbinfcung mit fcer übri*
gen ©ftweig, fonbern »orgügtift auft einer ftarfen
Sermebrung fcer Sourifien in jenen SItpengegenfceu
werfcen fene ©fraßen fcienen. K« wirfc faum an*
ber«mo eine ©traße befteben, fcie fo fühn in fcer Sin*

tage ift unfc fo »iete erbabene Statitrfftönbeiten bietet,
wie fciefe bier itt grage ftebeufce.

SBenn fciefe b»ben, mit erbabenen Staturfchönbeiteu
begabten Sttpenregionen bequem befahlen werfcen fön*
nen, fo werfcen Saufenfce oon Steifenfcen fciefe @e=

genbett befuften, fcie foufi nie biefen Sßeg eingefftla*
gen batten.

3bre Potte Sebeutung erbalten bie gurfa* unfc

Dberalpftraßen freilift erft, wenn auft »on Srtiit*
nett naft gifteten eine gabrftraße — fcie fogenannte
Slrenbergfiraße — erficttt wirfc. 3e|t beftebt bie

Serbinfcung oon Sugern nnb »on Srunnett mit Uri
nur gu SBaffer. gür fcie Sermittluttg fce« gewöbn*
lieben Serfebr« reiftt fcie ©ftifffabrt gwar in fcer

Stegel au«; allein für gewiffe gälte fann fte niftt
genügen, unb fcie ©eefahrt felbft ift nicht immer

ftfter. SBenn ein fiärfere« Sruppenforp«, au«gerü*
ftet mit altem erforfcerliften SJtateriat: Kattonen,
gubrwerfett unfc $ferfcen, fchnett auf fcie ©ottbarfc«*
ftraße geworfen werfcen fottte, fo wurfce fcer SJtanget
einer ©traße oon Srunnen naft gtüeten ein große«

Hinfcemiß fein 5 ber SJtarfft würbe Sage taug auf*
gebatten unb bei ftürmifftem Söetter febr erfftwert
fein. Uri ifi bi« fefct auch fcer eingige Kauton, wel*
fter mit ber übrigen ©ftweig fcurft eine birefte gahr*
ftraße niftt oerbunfcen ifi, unfc fcer Sierwatfcftätter*
fee, ber eingige mit Dampffftiffen befahrene ©ftmei*
gerfee, an wetftem niebt parattet mit fcer ©ftifffabrt
eine Uferftraße läuft.

SJtit ber Strenbergfirafte bat ftft frütjer febon bie

Sagfabung hefftäftigt. Die Stegierungen oon Uri
unfc ©ftwpg legten biefer Sebörfce im 3abre 1838

pan= unfc Koften»oranfebtag mit bem ©efuche um
eine Söeggelfc«bewittigung oor. Stach fcem einen, fcem

©eegeftafce entlang fübrenfcen 5ßrofeite ftiegen fcie

Koften auf gr. 606,000 a. So., naft fcem anfcern,
mebr über fcen Serg fübrenfcen, gr. 521,000 a. SB.

3u ibrer ueueften Kingabe bereftnen fcie Stegierungen
»on Uri unfc ©ftwpg fcie Koften auf gr. 1,300,000. Die

©efammttänge beträgt bei 40,000'. — Die Sagfa*
fjttng "bewilligte auf bie fehr warme Kmpfeblung fce«

eifcgenöfftfften 3t>ttre»ifor«, Herrn ©ifcler bin, für
fcen galt fcer Stu«führung fce« einen ofcer anfcern

Sßrojefte« bi« gur oottftänfcigen Sitgung fce« Sattfa*
pitat« ein Söeggelfc für jefcen gußgänger gu 1 S|.,
für jefce« eingefpannte $fcrb gu 20 St*, it. f. w. Die*
fer Sewlttigung ftimmten nicht weniger al« 19 ©tänfce

bei. (Sefftluß fcer Sagfa^ung »om 19. Sßeiumonat

1838.)
Son ergängenfcer Sefceutung für fcie Sertbeifcigung

be« SBatti« erffteint ferner fcie Krfiettung einer

©traße über fcen $itton. — Da« Deftte »on Kbit=
ton unb Sittenett»e, fcie eingige ©traßen»erbinfcttng
ber ©ftweig mit bem untern Sbeile »on SBatti« unfc

©t. SJtorig, fann »on fcem gegenüber tiegenfcen fa*
»opifften ©ebiete ber febr fftnett befefjt ofcer fonfi
fcie ©trafte unterbrochen werfcen. 3n biefem gälte
wäre e« fcer ©ftweig unmöglich, auf biefer ©eite ir=
genb wetfte Sruppen porrüden gu laffen. Diefem

empftnfctiften SJtanget abgubelfen, fcient eine ©tra*
ßettPerbinfcung au« fcem oherften Sbeile be« ©aanen*
tbate« über fcen ^itton naft Stigte unfc Ser. ©0*
wobt »on Sbun ber fcurft fca« herniffte ©tmmeutbat,
at« »on Suite ber fcurft bat ©reiergertanfc, wo gute

©fraßen bereit« befteben, fonnen Sruppen über fcen

$itlon in ba« Sbal »on Sligle birigirt werben. Da«

©ftidfat be« untern SBatti« ift in fciefem gälte We=

nigften« niftt mehr eingig »on fcem febr au«gefebten

Deftte »on Sitteneuoe abbängig.
3n Setraftt fann fpäter auft nod) fommen fcie

Krftettung eine« fabrbaren Sßaffe« über fcie ©rimfet
gum Slnffttuft an fcie gurfaftraße. 3n fcem attfge*

uommenen Srace biefer festem ift auf biefen Stn*

fchtuft bereit« Sefcaftt genommen worfcen. Die Stit«*

fübrung wirb aber fefcenfatt« einer fpätern 3eit »or*
gubebalten fein, ba, wenn bie gurfaftraße erftettt
wirfc, fte oerbältnißmäßig weniger fcringenfc ifi. ger*
ner fottte bei fcen Kantonen »on Sern unb SBatti«

babin gewirft werben, baft fcie ©aumwege über bie

©ernmi, fcen Stawpl unfc ©anetfeh "mögliftft gut ber*

geftettt unb Unterbalten werfcen, ba fte in fciefem

galle gu militärifften Kommunifationen ehenfatt«

»ou Stufen fein werben.

2. ftrage ber Sluöfübrung.

Sei fcer unoerfannten Sebeutung ber fragtiften
Sltpenftraften fott e« bat Seftreben fcer Kifcgenoffen*

fftaft fein, fceren Stu«fübrnttg gu beförfcem ofcer gu
»erwirftiften. Damit fcie »oflgiehenfce Sebörfce fce«

Sunfce« wiffe, ob fcie gefefcgebenfcen Stätbe biefe«

Seftreben wirflich tbeilen, ift e« notbwenbig, baft fte

ftft gteift Slnfang« grunfcfä|tift fcarüber au«fpreften;
benn obne eine folfte grunfcfä|lifte Kntffteifcttng
würbe fefce« weitere Sorgeben fce« Sunfce«ratbe«, unfc

namenttieb bie mit ben beseitigten Kautonen gu pfte*

genben Unterbanfctungen, febr ttnftfter unfc eoentuett

auft gwedto« fein.

Següglift fcer Sfu«fübrttng fotten naft fcer Stnftftt
fce« Sunbe«ratbe« fcie fotgenfcen ©fraßen fe|t ffton
in Krwägttng gegogen werfcen, unfc gwar in Hfnftcbt
auf ibre Dringliftfeit, in fotgenfcer Steibenfotge:
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Früher wurden die schönsten und schwierigsten Al-

pcnstraßen von den Kantonen mit Hilfe der ihnen

von der Tagsatzung bewilligten Weggelder erbaut,
ein ähnliches Mittel, wie es die jetzt bewilligten
Eisenbahntarife für den Bau der Eisenbahnen sind.

Seitdem aber unter der jetzigen Bundesverfassung
das System der Zollfreiheit im Innern zur Herrschaft

gelangt ist, kommt den Kantonen für den Bau
von Straßen jenes Mittel nicht mehr zu Statten.
Wenn nun nicht ein Stillstand in der Entwicklung
unserer Alpenstraßen eintreten, wenn Gebirgskantone
und abgelegene Thäler, die im Straßenbau zurückgeblieben,

nicht noch für lange Zeit, vielleicht für
immcr von der Wohlthat eines erleichterten Verkehres
und einer nähern Verbindung mit ihren Miteidgenossen

ausgeschlossen bleiben sollen, so muß der neue

Bund ihnen durch andere Mittel zu helfen suchcn.

Nicht nur einer engern Verbindung mit der übrigen

Schweiz, sondern vorzüglich auch einer starken

Vermehrung der Touristen in jenen Alpengegenden
werden jene Straßen dienen. Es wird kanm
anderswo eine Straße bestehen, die so kühn in der

Anlage ist und so viele erhabene Naturschönheiten bietet,
wie diese hier in Frage stehende.

Wenn diese hohen, mit erhabenen Naturschönheiten
begabten Alpenregionen bequem befahren werden

können, so werden Tausende von Reisenden diese

Gegenden besuchen, die soust nie diesen Weg eingeschlagen

hätten.

Ihre volle Bedeutung erhalten die Furka- und
Oberalpstraßen freilich erst, weun auch vou Brünnen

nach Flüelen eine Fahrstraße — die sogenannte

Arenbergstraße — erstellt wird. Jetzt besteht die

Verbindung von Luzern und von Brunnen mit Uri
nur zu Wasser. Für die Vermittlung des gewöhnlichen

Verkehrs reicht die Schiffsahrt zwar in der

Rege! aus; allein für gewisse Fälle kann sie nicht

genügen, und die Seefabrt selbst ist nicht immer
sicher. Wenn ein stärkeres Truppenkorps, ausgerüstet

mit allem erforderlichen Materia!: Kanonen,
Fuhrwerken und Pferden, schnell auf die Gotthardsstraße

geworfen werden sollte, so würde der Mangel
einer Straße von Brunnen nach Flüelen ein großes
Hinderniß sein; der Marsch würde Tage lang
aufgehalten und bei stürmischem Wetter sehr erschwert

sein. Uri ist bis jetzt auch der einzige Kanton, welcher

mit der übrigen Schweiz durch eine direkte Fahrstraße

nicht verbunden ist, und der Vierwaldstätter-
see, der einzige mit Dampfschiffen befahrene Schwet-
zersee, an welchem nicht parallel mit der Schissfahrt
eine Userstraße läuft.

Mit der Arenbergstraße hat sich früher schon die

Tagsatzung beschäftigt. Die Regierungen von Uri
und Schwyz legten dieser Behörde im Jahre 1838
Plan- und Kostenvoranschlag mit dem Gesuche um
eine Weggeldsbewilligung vor. Nach dem einen, dem

Seegestade entlang führenden Projekte stiegen die

Kosten auf Fr. 606,000 a. W., uach dem andern,
mehr über den Berg führenden, Fr. 521,000 a. W.
Jn ihrer neuesten Eingabe berechnen die Regierungen
von Uri und Schwyz die Kosten auf Fr. 1,300,000. Die

Gesammtlänge beträgt bet 40,000^. — Die Tagsa-

tzung bewilligte auf die sehr warme Empfehlung des

eidgenössischen Zollrevisors, Herrn Sidler hin, für
den Fall der Ausführung des einen oder andern

Projektes bis zur vollständigen Tilgung des Baukapitals

ein Weggeld für jeden Fußgänger zu 1 Btz.,
für jedes eingespannte Pferd zu 20 Btz. n. f. w. Dieser

Bewilligung stimmten nicht weniger als 19 Stände
bei. (Beschluß dcr Tagsatzung vom 19. Weinmonat
1838.)

Von ergänzender Bedeutung für dic Vertheidigung
des Wallis erscheint ferner die Erstellung einer

Straße über den Pillon. — Das Defilo von Chilien

und Villeneuve, die einzige Straßenverbindung
der Schweiz mit dem untern Theile von Wallis und

St. Moriz, kann von dem gegenüber tiegenden

savoyischen Gebiete her schr schnell besetzt oder sonst

die Straße unterbrochen werden. In diesem Falle
wäre es der Schweiz unmöglich, auf dieser Seite
irgend welche Truppen vorrücken zu lassen. Diesem

empfindlichen Maugel abzuhclfen, dient eine

Straßenverbindung aus dem obersten Theile des Saanen-
thales über den Pillon nach Aigle und Bex.
Sowohl von Thun her durch das bernische Simmenthal,
als von Bulle her durch das Greierzerland, wo gute

Straßen bereits bestehen, können Truppcn über den

Pillon in das Thal von Aigle dirigirt wcrdcn. Das
Schicksal dcs untcrn Wallis ist in diesem Falle
wenigstens nicht mebr einzig von dem sehr ausgesetzten

Defile von Villeneuve abhängig.

Jn Betracht kann später anch noch kommen die

Erstellung eines fahrbaren Passes über die Grimsel
zum Anschluß an die Furkastraße. Jn dem

aufgenommenen Trace dicscr letztern ist auf diesen

Anschluß bereits Bedacht genommen worden. Die
Ausführung wird aber jedenfalls einer spätern Zeit
vorzubehalten sein, da, wenn die Furkastraße erstellt

wird, sie verhältnißmäßig weniger dringend ist. Ferner

sollte bet den Kantonen von Bern und Wallis
dahin gewirkt werden, daß die Sanmwege über die

Gemmi, den Rawy! und Sanetfch möglichst gut
hergestellt und unterhalten werden, da sie in diesem

Falle zu militärischen Kommunikationen ebenfalls

von Nutzen sein werden.

2. Frage der Ausführung.

Bei der unverkannten Bedeutung der fraglichen
Alpenstraßen soll es das Bestreben der Eidgenossenschaft

sein, deren Ausführung zu befördern oder zu
verwirklichen. Damit die vollziehende Behörde des

Bundes wisse, ob dic gesetzgebenden Räthe dieses Be-
streben wirklich theilen, ist es nothwendig, daß sie

sich gleich Anfangs grundsätzlich darüber aussprechen;
denn ohne eine fosche grundsätzliche Entscheidung
würde jedes weitere Vorgehen des Buudesrathes, und
namentlich die mit den betheiligten Kantonen zu
pflegenden Unterhandlungen, sehr unsicher und eventuell

auch zwecklos sein.

Bezüglich der Ausführung sollen nach der Ansicht
des Bundesrathes die folgenden Straßen jetzt schon

in Erwägung gezogen werden, und zwar in Hinsicht

auf ihre Dringlichkeit, in folgender Reihenfolge:
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I. Die gurfaftraße.
II. Die Dberatpftraße.

III. Die Slrenbergfiraße.
IV. Die ^itlonffraße.

Die gurfaftraße berührt eingig ba« Serritorium
fcer Kantone Uri unfc SBatti«. ©ie gerfättt in fol*
genfce Slbtbeilungen:

»on H^fyentbat
nad) Stea tp 5,890 SJteter 19,633' 3" 3/3'"

oon Stealp bi«

auf bie gurfa*
SBattifergränge 20,050 * 66,833' 3" 3/s'"

oon gtüeten bi«

Dberwatb 17,292 57,640'— -
gufammen 43,232 SJteter 144,106' 6" 62/3'"

gleich 9 ©tunfcett unfc 106. guß.

Die gu überwinfcenfce ©teigung oon ^)ofr>entbat

bit auf fcie gurfa beträgt 3286', fca« ©efätt »on fcer

gurfa bit Dberwatb 3823'.

Die Krperten, Herren Sa Sticca unb graiffe, re=

fümiren ibre Slnftcht babin:

a. Die ©eftiott Hc-fpentbal^Stealp fonnte fofort ge^

nebmigt uub in Sottgiebung gefegt werben naft
bem Sßtane fcer eifcg. ©enieofftgiere, oorbet)ätt=

tift fteiner, nur bie Detail« betreffenfcen Stb*

weiftungen, fcie nod) näber gu ftufciren ftnfc;

b. bie 3tu«gaben biefer erfien Slbtbeitung werfcen

auf circa gr. 150,000 fteigen;

c. fca« Srace »on Stealp bi« Dberwatb fonnte naft
beut ^rofeftc befretirt werfcen, unter Sorbehatt
näherer ©tufcien über einige in fcem ©tttaftten
begeiftneten ©teilen;

d. bie 3ltt«gabett biefer ©trede föttnett auf grau*
fen 1,500,000 gefftäfct werben. Die »erlangten
Korreftionen am $tane werfcen fcie Koften eber

oeiminfcem at« »ermebren.

Die ©efammtfoften ber gangen ©traßenantage
werfcen auf circa gwei SJtiöionen granfen fteigen.
K« ift ftar, fcaß fcie Kantone Uri unb SBatti« nie
eine fotd)e ©umtue attfwenfcen würfcen, um eine

©traße gu erbauen, fcie in erfier Sinie eifcgenöffifften
3weden fcienen fott. SBir batten e« fcaber gang am
Sßtafje, ba^ ber Sunb eine fräftige unb lettenbe 3ni-
tiatiöe nimmt unb gu einer tbatfräftigen Unterftü*
fcung »on ©eite fcer Kifcgenoffenfftaft ftft bereit er*
ftärt. K« tritt hier fcer galt ein, fcen ffton fcie 9te=

»ifton«fommiffton ber Sagfajjung bei Seratbung fce«

§. 21 fcer Sunfce«»erfaffttng »orgefehen bat, infcem

fte erflärt, fcaß ©traßengüge gur Krftettung fommen
fonnen, fcie für fcie gefammte Kifcgenoffenfftaft ofcer

fcoft für mehrere Kantone »on fcer größten Sefceu*

tung feien, wetfte aber obne Sermitttung fce« Sun*
be« niftt gu ©taube gebracht würfcen. SBfr baben
oben ffton angefceutet, fcaß aber auft fcie Kantone
Uri unb SBatti« Stufen au« biefer ©traße gieben

werfcen, unfc fo wirb e« am $ta$e fein, wenn ber

Sunfce«ratb »or weitem ©fttußnabmen mit fcen ge*
nannten Kantonen in näbere Unterbanfclttngen ein*

tritt, um fcie ©tettung berfelben unfc fciejenige be«

Sunfce« gu fciefem Unternehmen au«gttmitteln unfc

feftguftetten. K« entfpriftt fciefe« Serfabren aueb

fcem bi«berigen SJtofcu«, unfc wir fonnten ffton fcer

Konfeqitengen wegen niftt ratben, fcaoon abgttgeben.

Stnfebenb fcie Dberatpftrafte, muß e« ben mit ben

Kantonen Uri unfc ©raubünben ebenfatt« noft gu
pftegenben Unterbanfctungen oorbebatten bleiben, ob

fciefelbe burft ben Sunb, unter beftimmten Seiträgen
fcer Kantone, ofcer ttmgefebrt fcurft fcie Kantone nn=
ter Sorbebatt eine« angemeffenen Seitrage« burft
ben Sunb, au«gttfübren fei. Sil« eine ©traße, bk
ein eibgenöfftffte« 3ntereffe bat, barf fte febenfatt«
angefeben werben. Der Kanton ©raubünben nimmt
fciefelbe itt fca« noft au«gttfübrenfce fantonale ©tra*
ßennefc, für wetfte« eine eifcgenöfftffte Unterftübung
oertangt wirfc. SBürfce com Kanton Uri fcer gteifte
©tanfcpunft eingenommen, fc. b. »on feiner ©eite fcer

Dberatpftraße, fo weit fte auf feinem ©ebiete liegt,
ebenfatt« in ein beabftfttigte« ©traßennefc attfgenom*
men fein, fo wäre fcie babei eingunel)menfce ©tettung
fce« Sunfce« bereit« entfd)iefcen. Son bem gangen

profefttrten bünbnerifften ©traßenne$e hübet oom

militärifften ©tanfcpunfte au« fcie Dberatpftraße fcie

©tammfinie; eine Steibe fcer übrigen profeftirten
©traßen ftnfc militärifft ebenfatt« febr oortbeilbaft
ttnfc »erfcienen fceßbatb »on Sunfce«wegen beförfcert

gu werfcen; fcie Dberatpftrafte aber fann oon ber

Unterftü|1ung«frage für fca« übrige bünbneriffte ©tra*
ßennefj niftt wobt getrennt werben, fceßbatb fottte
fcie Suufce«»erfammlung atterbiug« im ©runfcfafce
ffton jeft erftären, fcaß fcie Krftettung einer ©traße
über fcie Dberalp, at« gortfe^uug fcer gurfaftraße,
wie ein fantonale«, fo and) ein eibgenöfftffte« 3nte=
reffe habe. K« follten fcaber gu fceren 3ttt«fübrung,
wie für fcie Untcrftüfcung fce« übrigen, fcie 3ntereffen
fcer Kifcgenoffenfftaft berübrenfcen bünfcnerifften ©tra*
ßenne^e« ttnoergüglift Unterbanfctungen mit ben Ran=
tonen Uri ttnfc ©raubünfccn eingeleitet werfcen.

Die Slrenbergfiraße fottte ibrer Statur naft oon
fcen Kantonen Uri unfc ©d)Wpg mit einem aitgemcf*
feiten Seitrage fce« Sunfce« au«gefübrt werfcen. ©leid)
fcringenfc unfc wifttig wie fcie gurfa* unb Dberalp*
ftraße ift fte fefcoft niftt, unfc e« fann für beren

3In«füt)rung nötbigcnfati« eine längere 3f'i abge*

wartet werfcen.

Stm geeignetften erfcheint e« fca« Stitintereffe fcer

Kifcgenoffenfthaft an biefer ©traße gwar ebenfatt«
fchon iefctgu erfennen gu geben, bie wirftifte Slu«*

ffftrung berfelben aber »on fcen Unterbanfclungen ah*

bängig gu machen, fcie fcer Sunfce«ratf) mit ben Sie*

gierungen »on Uri unfc ©ftwpg gu fübren beauftragt
wirb.

Die Sßtttonftraße enblid) ift ebenfatt« »on ben Un=

terbanfctuttgen abhängig gu machen, fcie mit ben Ran=

tonen Sern unfc SBaafct gu pflegen ftnfc. Diefe Kan*
tone baben für fcie näftfigetegenett Sanfcfftaften ein

bobe« 3ntereffe an ber Krftettung biefer ©traße, unb
e« ift fceßbatb gu hoffen, ba^ fte ftft mit einem oer*

bältnißmäßig niftt gu boben Seitrag ber Kibgenof*
fenfehaft gu fceren 3lu«fübrung. oerfiebett werben.

Die 3tu«fübrung obiger ^rojefte wirb oon ^>eite

fcer Kifcgenoffenfftaft tmmerbin eine erheblifte ©umme
forfcem. ©oll bie Stii«fübrung berfelben, namentlidj
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I. Die Furkastraße.

Ii. Die Oberalpstraße.
III. Die Arenbergstraße.
IV. Die Pillonstraße.

Die Furkastraße berührt einzig das Territorium
der Kantone Uri und Wallis. Sie zerfällt in
folgende Abtheilungen:

von Hospenthal
nach Rea lp 5,890 Meter - 19,633' 3" 3//"

von Realp bis

auf die Furka-
Walliscrgränze 20,050 - - 66,833'3" 3//"

von Flüelen bis
Oberwald 17,292 - - 57,640'— -

zusammen 43,232 Meter — 144,106' 6" 62/z'"
gleich 9 Stunden und 106 Fuß.

Die zu überwindende Steigung von Hospenthal
bis auf die Furka beträgt 3286', das Gefäll von der

Furka bis Oberwald 3823'.

Die Experten, Herren La Nicca und Fruisse, re-
sümiren ihre Ansicht dahin:

u. Die Sektion Hospenthal-Realp konnte sofort ge¬

nehmigt und in Vollziehung gesetzt werden nach

dem Plane der eidg. Genieoffiziere, vorbehaltlich

kleiner, nur die Details betreffenden

Abweichungen, die noch näher zu studiren sind;

d. die Ausgaben dieser ersten Abtheilung wcrdcn

auf circa Fr. 150,000 steigen;

l?. das Tracö von Realp bis Oberwald könnte nach

dem Projekte dekretirt werden, unter Vorbehalt
näherer Studien über einige in dem Gutachten
bezeichneten Stellen;

à. die Ausgaben dieser Strecke können auf Franken

1,500,000 geschätzt werden. Die verlangten
Korrektionen am Plane werden die Kosten eher

vermindern als vermehren.

Die Gesammtkosten der ganzen Straßen anläge
werden auf circa zwei Millionen Franken steigen.
Es ist klar, daß die Kantone Uri und Wallis nie
eine solche Summe aufwenden würden, um eine

Straße zu erbauen, die in erster Linie eidgenössischen

Zwecken dienen soll. Wir halten es daher ganz am
Platze, daß der Bund eine kräftige und leitende
Initiative nimmt und zu einer thatkräftigen Unterstützung

von Seite der Eidgenossenschaft sich bereit
erklärt. Es tritt hier der Fall ein, den schon die

Revisionskommission der Tagsatzung bei Berathung des

F. 2l der Bundesverfassung vorgesehen hat, indem
sie erklärt, daß Straßenzüge zur Erstellung kommen

können, die für die gesammte Eidgenossenschaft oder
doch für mehrere Kantone von der größten Bedeutung

seien, welche aber ohne Vermittlung des Bundes

nicht zu Stande gebracht würden. Wir haben
obcn schon angedeutet, daß aber auch die Kantone
Uri und Wallis Nutzen aus dieser Straße ziehen

werden, und so wird es am Platze sein, wenn dcr

Bundesrath vor weitern Schlußnahmen mit den

genannten Kantonen in nähere Unterhandlungen
eintritt, um die Stellung derselben und diejenige des

Bundes zu diesem Unternehmen auszumitteln und

festzustellen. Es entspricht dieses Verfahren auch

dcm bisherigen Modus, und wir könnten schon der

Konseqnenzen wegen nicht rathen, davon abzugehen.
Ansehend die Obcralpstraße, muß es den mit den

Kantonen Uri und Graubünden ebenfalls noch zu
pflegenden Unterhandlungen vorbehalten bleiben, ob

dieselbe durch den Bund, unter bestimmten Beiträgen
der Kantone, oder umgekehrt durch die Kantone unter

Vorbehalt eines angemessenen Beitrages durch
den Bund, auszuführen sei. Als eine Straße, die

ein eidgenössisches Interesse hat, darf sie jedenfalls
angesehen werden. Der Kanton Graubünden nimmt
dieselbe in das noch auszuführende kantonale
Straßennetz, für welches eine eidgenössische Uuterstützung
verlangt wird. Würde vom Kanton Uri der gleiche

Standpunkt eingenommen, d. h. von seiner Seite der

Oberalpstraße, so weit sie auf seinem Gebiete liegt,
ebenfalls tn ein beabsichtigtes Straßennetz aufgenommen

sein, so wäre die dabei einzunehmende Stellung
des Bundes bereits entschieden. Von dem ganzen
projektirten bündnerischcn Straßennetze bildet vom
militärischen Standpunkte aus die Oberalpstraße die

Stammlinie; eine Reihe der übrigen projektirten
Straßen sind militärisch ebenfalls sehr vortheilhaft
nnd verdienen deßhalb von Bundeswegen befördert

zu werden; die Oberalpstraße aber kann von der

Uttterstützungsfrage für das übrige bündnerische

Straßennetz nicht wohl getrennt werden, deßhalb sollte
die Buttdesversammlung allerdings im Grundsatze
schon jetzt erklären, daß die Erstellung einer Straße
über die Obcralp, als Fortsetzuug der Furkastraße,
wie ein kantonales, so auch ein eidgenössisches Interesse

habe. Es sollten daher zu deren Ausführung,
wie für die Unterstützung dcs übrigen, die Interessen
der Eidgenossenschaft berührenden bündnerischcn
Straßennetzes unverzüglich Unterhandlungen mit den

Kantonen Uri und Graubünden eingeleitet wcrdcn.
Die Axcnbergstraße sollte ihrer Natur nach von

den Kantonen Uri und Schwyz mit einem angemessenen

Beitrage des Bundes ausgeführt werden. Gleich

dringend und wichtig wie die Furka- und Oberalpstraße

ist sie jedoch nicht, und es kann für deren

Ausführung nötigenfalls eine längere Zeit
abgewartet werden.

Am geeignetsten erscheint es das Mitinteresse der

Eidgenossenschaft an dieser Straße zwar ebenfalls
schon jetzt zu erkennen zu geben, die wirkliche
Ausführung derselben aber vou den Unterhandlungen
abhängig zu machen, die der Bundesrath mit den

Regierungen von Uri und Schwyz zu führen beauftragt
wird.

Die Pillonstraße endlich ist ebenfalls von den

Unterhandlungen abhängig zu machen, die mit den

Kantonen Bern und Waadt zu pflegen sind. Diese Kantone

haben für die nächstgelegene« Landschaften ein

hohes Interesse an der Erstellung dieser Straße, und
es ist deßhalb zu hoffen, daß sie sich mit einem

verhältnißmäßig nicht zu hohen Beitrag dcr Eidgenossenschaft

zu deren Ausführung, verstehen werden.

Die Ausführung obiger Projekte wird von Seite
der Eidgenossenschaft immerhin eine erbebltche Summe
fordern. Soll die Ausführung derselben, namentlich
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fcer wifttigfien, fcer gurfa* unfc Dberatpftraße, nid)t
eine gu lange Steibe »on 3abren battern, fo werfcen

bei fcen »ielen anfcern, namentlich für fcie Serbeffe=

rung unferer 3nfanterie* unfc Strtifleriebewaffnung
erforfcerliften 3Iu«gaben fcie orfcenttiften 3abre«ein*
fünfte fftwertift binreid)en, fcie Koften gu fceden.

Kö wirfc ftd) fcer Sunfc wabrffteinlift entffttießen
muffen, fcie Slu«fübrung fcurft temporäre Slnteiben

gu beförfcern, unfc fciefe fcanu in einer angemeffenen

Slngabl »on fahren wieber gu tilgen. $kx ift e«

niftt fcer Drt, fcen $fan im Stäbern gu erörtern.

3. Darleiben an QSalli« für (Srfielluna ber ©traße
Pon 9tiebertvalb bi« Dberwatb. Sin trag auf

3in«Pergiftt.

3n gotge fcer in fciefem 3abre begonnenen ©tu*
bien über fcie gurfaftraße ergab e« ftft, fcaß gum
eoentttetten Seginne fciefe« Saue« e« unumgänglich
erforfcertift fei, »or St Item fcie ©traße im oberfien

Sbeile fce« SBatlifertbalc« oon Stiefcerwatfc bi« Dher=
watfc gu erftetten. Sei Srieg gweigt ftd) fcie große

©trafte nad) fcem ©impton ab, unfc fcurft fca« Sbal
felbft giebt ftft eine fteinere, aber immerbin fabrbare
unfc, mit Stu«nabme weniger ©teilen, in gutem 3»~
fianfce beftnfclifte ©traße bi« binauf nad) Stiefcerwatfc.

Stad) fcem im Kanton SBatlt« herrfftenfcen ©fraßen*
baufpftem liefert fcer ©taat an fcie Saitfofien 60 %
unfc fcie betreffenfcen ©emeinfcen 40 %. gür fcie

gortfe|ung fcer ©traße oberhalb Srieg ift erfterer im

gälte, fäbrtift etwa gr. 10,000 att«gufefcen. Staft
fcen fcurft fcie eifcgen. ©enieofftgiere unternommenen
©tufcien fottte fcie ©trafte »on Stiefcerwatfc bi« Dber*
watfc (Krpropriation inbegriffen) ungefäbr granfett
100,000 foffen; nad) fcem »on SBatti« angenomme*
nen Saufpftem batte alfo fcie Sottenfcung biefer

©traßenftrede noft eine Stngabt »on 3abren erfor*
bert.

Um nun für fcen galt, fcaß fcer Sau fcer gurfa*
ftraße beffttoffen werbe, fcenfetben fofort beginnen gu

fonnen unfc niftt noft guerft fcie ©traße im Sbate
»ottenfcen gu muffen, ffttoß fcer Sunfce«ratb mit fcer

Stegierung »on SBaüi« fcie Uebereinfunft, fcaß fciefe

feistere fcen Sau fraglicher ©traße nad) fcem »on

eifcg. ©enieofftgieren entworfenen unfc mit fcen Sau*
bebörfcen »on Söalli« »erfiänfctgten $fane bi« 1.

3uti 1861 »ottenfce, wogegen fcer Sunfc fcie fcagu er*
forfcertiften Koften bit auf fcen Setrag »o« granfen
100,000 al« Darleiben gu 4 % »ergiu«lift unfc itt
gebn 3«bre«raten rüdgabtbar »orfftieße. Die jäf&r=

titben Staten fonnen »on fcer SBallifer $oft= unfc

3ottentfftäfciguug abgegogeu werfcen. Der Sau ftnbet

unter fcer fcireften Slttfftftt eine« eifcg. ©enieofftgier«

ftatt, unfc ift in »otter Stu«fübrung begriffen. Die

Slu«gabtung fce« Darleiben« ftnbet im Serbältniffe
be« Sorrüden« ber Sirbett ftatt.

3n Segug auf fcen Sorbebatt fcer Serginfung
wurfce fefcoft ber Stegierung oon SBafli« au«fcrüdlift
in SIu«ftftt geftettt, fcaß fcer Suufce«ratb bei fcer

Sunfce«»erfammlung fcie Krlaffung fce« ßinfeö beatt*

tragen werbe. Der 5$unfce«ratb fanfc ftft hieju be*

wogen, mit Stüdftftt auf fcie Serbältniffe fce« Kan*
ton« SBatti« überbaupt, bann weit fcie früher befre=

tirte ©ttboention für fcie ©t. Sembarfcftraße »on

gr. ,'300,000 fcabin gefallen unfc enblift, weit in fcie

Seit fce« Stbfftlttffc« fcer Konvention gerafce fcie gro=
ßen SBafferoerheerungen fteten, fcie ben Kanton fciefe«

3«b* aber mal« beimgefuftt baben. Der Sun*
fce«rath beantragt, fcaß fcie Sunfce«»erfamnitung fcie

fragtifte Serginfung wirflid) naftlaffen möftte.

f e u i l I e t o n.

(grinneruttgen eine* alten ^olbaten.

(ftortfefcnng.)

16.

Dg« Klofter in gigttera«.
Sßettt ihr tnctjr nod) »cn mir wiffen?

gotgt ins Softer ber ßfariffen.

Da ftft in meinen Krinnerungen fcoft nun einmal
alle« um meine ^erfott fcrebt, fo wirfc mau c« wobt
in fcer Drfcmtng ftnfcen, fcaß, ehe ift mit fcenen fcer

fviegerifften Kretgniffe fortfahre, ift etwa« »on mei*

neu fpanifften gieber^bantaffen ergäbte. Die 3eit
berfelben ift eine fo »erworrene unfc »ertorene für
mift, fcaß id) mid) mögtift furg faffen werbe; weit

auft nur fcer, wetfter weiß, wat et beißt, in fcen

böftftett ©tafcien eine« eftt fatatanifftett SBeftfelfte*
ber« gu liegen, ftft einen Segriff »on meinen San*
tattt«* unfc 3rion=Dualen maften fann. SBenn ift
gät)neftappernfc gwifften fcen Ki«fftotten fce« großen

Sßolarmecrc« eingeftemmt tag unfc enfctid) fanft bin*
über in meine« barmhergigen ©otte« Herrtiftfeit ein*

gugeben wäbnte, warfen mift fteine grinfcnfce Seufet

mit rotben SJtü^en unfc braunen SJtiqttelet«=3aden
ofcer mift uintaugenfce beuten fce Pfaffen in einen gtü-
henfcen Sadofen unfc fftürten, rrbfc meiner flebenfc*

liften Sitten, mift lieber gleich gu tobten, mit böfc

nenfcem Saften fca« geuer, ofcer fte festen mift in
fcen großen SJtörfer im Saftiou ©anta SJtaria unfc

warfen mift at« ein gtübenfc Kifenftüd tu fcie Srefft*
Satterie XXVII., wo ift meinem greunfc 3nti« unfc

mir felbft fcen Hfrnfftäfcel gerfftmetterte.
Srateu in biefer erften 3eit meiner Kranfbeit fcie

fiftten unfc leichten ©tunfcen ein, fo war e« meiner

ungewöbnfiften ©ftwäfte wegen mir gang unmöglich,
fca« Sett gu oertaffen, fca« man in eine Stiffte am

Knfce fce« großen Kranfenfaale« geftettt unfc fcurft
einen grünen ©ftirm »on fcen anfcern Setten ge*

trennt batte unfc »on wo au« ift fca« ©ewimmer,

©ejammer, ©eftöbne, fca« Heuten, Seten unfc glu=
ften fcer übrigen Kranfen ttnfc Serwunfceten uuauf*
börlicb »ernannt, ©fton einige SJtate batte ift be*

merft> fcaft mitten unter bem lautefien Kbao« ber
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der wichtigsten, der Furka- und Obcralpstraßc, nicht

eine zu lange Reihe von Jahren dauern, so werden

bei den vielen andern, nameutlich fur die Verbesserung

unserer Infanterie- und Artilleriebewaffnung
erforderlichen Ausgabe» die ordentlichen Jahreseinkünfte

schwerlich hinreiche», die Kosten zu decken.

Es wird sich der Bund wahrscheinlich entschließen

müssen, die Ausführung durch temporäre Anleihen

zu befördern, und diese dann in einer angemessenen

Anzahl von Jahrcn wieder zu tilgen. Hier ist es

nicht der Ort, den Plan im Nähern zu erörtern.

3. Darleihen an Wallis für Erstellung der Straße
von Niederwald bis Oberwald. Antrag auf

Zinsverzicht,

In Folge dcr in dicscm Jahre begonnenen Studien

übcr die Furkastraße ergab es sich, daß zum
eventuellen Beginue dieses Baues cs unumgänglich
erfordcrlich sci, vor Allem dic Straße im obersten

Theile des Walliserthalcs von Nicdcrwald bis Obcr-
wald zu erstellen. Bei Bricg zweigt sich die große

Straßc nach dem Simplon ab, und durch das Thal
selbst zieht sich eine klcinerc, abcr immerhin fahrbarc
und, mit Ausnahme weniger Stellen, iu gutem
Zustande befindliche Straßc bis hinauf nach Niederwald.
Nach dem im Kanton Wallis herrschenden

Straßenbausystem liefert der Staat an die Baukosten 60
und die betrcffendcn Gemeinden 40 Für dic

Fortsetzung der Straße oberhalb Bricg ist ersterer im

Falle, jährlich etwa Fr. 10,000 auszusetzen. Nach
den durch die eidgcn. Genieoffiziere unternommeucn
Studien sollte die Straße von Nicdcrwald bis Obcr-
wald (Expropriation inbegriffen) ungefähr Frauken
100,000 kosten; nach dem von Wallis angenommenen

Bausystcm hätte also die Vollendung dicscr

Straßcnstreckc noch eine Anzahl von Jahren erfordert.

Um nun für dcn Fall, daß dcr Bau der Furkastraße

beschlossen wcrdc, densclbcn sofort beginnen zu
können und nicht noch zuerst die Straße im Thale
vollendcn zu müsscn, schloß dcr Bundesrath mit der

Regierung von Wallis die Uebercinkunft, daß dies?

letztere den Bau fraglicher Straße nach dem von

eidg. Genieoffizieren entworfenen und mit dcn

Baubehörden von Wallis verständigten Plane bis 1.

Juli 186 l vollende, wogegen der Bund die dazu

erforderlichen Kosten bis auf den Betrag von Franken

100,000 als Darleihen zu 4 «/« verzinslich und in
zehn Jahresraten rückzahlbar vorschießc. Die
jährlichen Raten können von der Walliser Post- und

Zollentschädigung abgezogen werden. Dcr Bau findct
unter der direkten Aufsicht eines eidg. Genieoffiziers
statt, und ist in voller Ausführung begriffen. Die

Auszahlung dcs Darleihens findet im Verhältnisse
des Vorrückens der Arbeit statt.

Jn Bezug auf den Vorbchalt der Verzinsung
wurde jedoch der Regierung von Wallis ausdrücklich

in Aussicht gestellt, daß der Bundesrath bei der

Bundesversammlung die Erlassung des Zinses
beantragen werde. Der Äundesrath fand sich hiezu

bewogen, mit Rücksicht auf die Verhältnisse des Kantons

Wallis überhaupt, dann weil die früher dekre-

tirte Subveution für die St. Bernhardstraße von

Fr. ,'Z00,000 dahin gefallen und endlich, weil in dic

Zeit des Abschlusses der Convention gerade die großen

Wasserverheerungcn fielen, die den Kanton dieses

Jahr abermals heimgesucht haben. Der
Bundesrath beantragt, daß dic Bundesvcrsammlung dic

fragliche Verzinsung wirklich nachlassen möchte.

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

16.

Das Kloster in Figueras.
Wollt ihr mchr noch von mir wissen?

Folgt ins Kloster dcr Klarissen.

Da sich in meinen Erinnerungen doch nun einmal
alles nm mcinc Person dreht, so wird man es wohl
in der Ordnung finden, daß, ehc ich mit dcnen der

kriegerischen Ereignisse fortfahre, ich etwas von mci-

neu spanischen Ficber-Phautasicn erzä'hlc. Die Zeit
derselbcn ist eine so verworrene und verlorene für
mich, daß ich mich möglich kurz fasseu wcrdc; wcil
auch nur der, wclchcr weiß, was es heißt, in den

höchste» Stadien eines echt katalanischen Wcchselfic-

bers zu liegen, sich einen Begriff von meinen

Tantalus- uud Jrion-Qualeu machen kaun. Weun ich

zä'hneklappcr»d zwischen dcn Eisschollen des großen

Polarmccrcs ciugcklemmt lag und endlich sanft
hinüber ill meincs barmherzigen Gottes Herrlichkeit
einzugehen wähnte, warfen mich kleine grinsende Teufel
mit rothen Mützen und braunen Miquelets-Jacken
odcr mich umtanzende heulende Pfaffen in einen

glühende» Backofe» und schürten, trotz meiner flehendlichen

Bitten, mich lieber gleich zu tödten, mit
höhnendem Lachen das Feuer, odcr sie setzte» mich in
dcn großen Mörser im Bastion Santa Maria und

warfen »lich als cin glühend Eiseustück in die Bresch-

Batterie XXVII., wo ich meinem Freund Julis und

mir selbst dcn Hirnschädel zerschmettert?.

Traten in dieser ersten Zeit meiner Krankheit die

lichten und leichten Stunden ein, so war es meiner

ungewöhnlichen Schwäche wegen mir ganz unmöglich,
das Bett zu verlassen, das man in eine Nische am

Ende des großen Krankensaales gestellt und durch

einen grünen Schirm von den andern Betten
getrennt hatte und von wo aus ich das Gewimmer,

Gejammer, Gestöhne, das Heulen, Beten und Fluchen

der übrigen Kranken nnd Verwundeten unaufhörlich

vernahm. Schon einige Male hatte ich be-

mcrkt, daß mitten unter dem lautesten Chaos der
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